
Die Sucht zum Molen
lngeborg Volkmer
Eine Reportage von Rolf Heckelsbruch

,,Aufs Malen kann man süchtig werdentt, sagt Ingehorg Volkmen

Und sie weiß, wovon sie spricht, Denn diese Sucht, die, Gott

sei's gedankt, selten einen pathologischen Verlauf nimmt,

sondern vielmehr ein Lehen lang Herz und Gemüt zu ertreuen

vermag, die außerdem die Kreativität befördert und gewiss auch

beyyussts einsbildend wirkt - aber damit nähern wir uns schon

einem psychologischen Fachgehiet, von dem wir als Laien besser

Ahstand nehmen - diese Sucht duldet nur eines nichtt leere

Zimmerwände, Man könnte sagen,' Wo eine Ingeborg Volkmer

wohnt, da hängen Bilder, Ieuchten pralle Farben, verwirrt

heim ersten Blick die Fülle der Motive und Themen' Und das

nicht nur in einem Zimmer ihres Hauses an der Horchheimer

Mendelssohnstra ße: nein, sozusagen raum- und flureübergreifend

sind dort die bildgewordenen Eindrücke und Anregungen eines nun

doch schon einige Jahrzehnte währenden Leöens als Hobbymalerin

zu sehen, die an sich selöst durchaus künstle rische Ansprüche

stellt Und wäre es jetzt, da diese Zeilen entstehe n, in ihrem

Sommeratelier nicht zu kühl, dann würden wir die Malerin über

dem Hof in der ehemaligen Schmiede- und Schlosserwerkstatt

zwischen Amboss, Esse und Werkbank an ihrer Staffelei antreffen,

Natürlich umgeben von Bildern, Und man kann sagen, irgendwie

hat dieses gege nsätzliche Ambiente, in dem immer noch etwas von

einstrge r handwerklich harter, auch lauter Arbeit zu spüren ist und

mit dem doch mehr leisen Schaften mit Pinsel und Palette, Stil.

oviel lrL1r zllm Umfeld, in der-n

Ingeborg Volkrner ihrcm geliebten,
vielleicht sage n wir besscr, rnit Lcidctr-
schaft betricbenen Hobby nachgcht.
Und eben weil es ein Hobby ist, wo-
rin ja auch inrrner etwas von der schi-
er grcnzenloscn Freiheit nritschwingt,
derer sich die profcssioncllc Malerei
nicht nrehr so sehr bedienen kann, weil
sic sich von der andere r Künstler als ci-
ecnständig absetzen nruss r-rnd r,vill und
r,veil zr-rdcnr Kunstrnarkt utrd -kritik sic

r:rsch in stilistiscl're Katcgorictr cinord-
ncn, deshalb kann Ingeborq Volknrcr
:u-rch völlig unbefangcll sllgcn: ,,lch tttll'
fiir.;cden ctwas". \\'()r'unter sic ..cittc
gesunde Mischtnig" an Motivetr ver-
steht. Wornit wir nach detn räut'nliclicn
Umfeld nun bei ihrcr Malcrci :rnselangt
sind. lJnd die macht ihr, rvic sic sagt,

,,einen wahnsinnieen SpalJ". und das

seit langer Zert.
1960 begann dic clanrals als Kauf-

männische Angc stcll te :rrbei tencle j unee
Frau noch unter ihrcnr Geburtsnanlen
Weinhcinrer so nebenbei, Fotografien
bekannter Schlagerscars aus derJugend-
zeitschrift,,Bravc)" abztzetchtretr. Ein
Blatt, das zu der Zert in konservativ-
braven Bürgerhäusern noch ein farni-
liäres Erdbeben auslösen konnte, falls
es unter dern Kopfkissen des doch so

hoffnungsvollcn Naclru.uchses gefun-
dcn rvurclc. l)och n ir schweifen ab. Ein
paarJal'rre sp:itcr rvar Ingeborg Volkmer
schon rutodicl.rktisch beim Ö1 gelan-
dct, nr:rltc l3ootc, Menschen, Blumen,
Landscl'raften und statt Schlagerstars
nun eisenc Motive und soiche der ohne
Zwcifcl den deutschen Expressionismus
beflügelndern Maler Franz Marc und
August Macke. Und das ist sie ja eben,
clic grol3e Freihcit, von der wir schon
sprachcn, die vielfach Hobbymalerei
prägt: Wer sie ausübt, den schrecken
seltcn große Narnen, kein Monet, kein
I)ali, kcin Picasso, auch keine Stile oder
Technikcn. Man malt und zeichnet je
nach Verrnögen und Talent, vor allem
aber nach Herzenslust das, was ge{?illt
und einem (nach)rnalenswert erscheint.
Und daraus können sich auch recht
schöne, bisweilen sogar erstaunlich gute
eigenständige Arbeiten ergeben.

Dass es ihr neben der Freude an der
Maierei auch um deren Ernsthaftigkeit
geht, das zeigt eine ganze Reihe von
Malkurscn und'Workshops, die sie nach

einer,,bcrufi;bedingten (Jnterbrechung

der künstlerischcn Phase" (1971-1985)
in den Folgejahren bei doch renom-
mierten Kunstmalcrn absolvierte. So

bei Flisashi Shigenobu in der Kunst der
Aquarell- und Gouache-Malerei, bei



dern Schweizer Maler und Galeristen
Rudolf Mirer, der sie in das Malen
mit den leuchtenden Acrylfarben ein-
fül'rrte, bci -Wochenend-Seminaretr itr
der,,Kunstschule St. Goarshausen", \Mo

KunstmalerJosch Braun die Ölmalerei
lehrtc und bei der ,,Komm mal' tnit"-
Aktion des Landes l\heinland-Pfalz,
innerhalb der Kunsttnaler Fred SchäGr-

Schällhammer an so malerischen Orten
wie der Marksburg und Schloss Stolzen-
fels ebenfalis die beliebte Acrylmalerei
vemritte1te.

Und wer so intensiv malt wie Inge-
borg Volkrner, der möchte seine Ar-
beiten natürlich auch öffentlich prä-
senticren. vielleicht auch die cin oder
andcrc verkaufen, uln nicht am Ende
wie Eugen Roths Malcr von einem ge-
rade fertig gestellten Bild sagen zu rnüs-
sen: ,,Dann legt er still den Pinsel hin
und sagt: ,Da steckt viel Arbeit drin'.
l)anrit ist die Gcschichte aus, die Ar-
beit kan nicht mehr heraus". Nctn. die
Horchheimer Maleriu kann seit 1989

aufüber zrvanzig Einzel- und Gruppen-
ausstellungen in Koblenz, Ransbach-
Barrmb:rch, Mayen, Weißenthurm, itr
Obersaxcn (Schwetz), ja selbst im fer-
nenJapan verweisen, zu denen sie rnit
ihren Arbeitcn eingeladcn wurde. Ob es

dabei unr Themen wic ,,Kontinetrte itn
Portrait",,, Faszination Acryl-Tecl'rnik"
odereleich nach der Fußball-WM 2006
um das selbst gestellte Therna ,,Dic Welt
zu Gast bei Freunden" ging: Ingcborg
Volkmer holt sich kraft Fantasic die
Welt ir-rs Haus.

Würde man thenatisch das alles be-
nennen rvollen, was aufihrer Staffelei an

Bildcrn und Imprcssiotren entstatrd, so

würde dics den Umfang unseres ,,Kir-
mes-Magazins" sprengen. Ztm Ber-
spiel, wie sie sich in die Encaustic ein-
gearbeitet hat, eine nahezu 3000 Jahre
alte 

-Wachsrnaltechnik, 
an der sich schon

dic alten Agyptcr, Griechen und l{ijmcr
erfreutcn, oder etwa wic sie mit aufge-
lesencm Herbstlaub sehr dekorative tsil-
dcr schafft. l)azwischen findet sichwie-
der Abstraktes, denn, so sagt sie: ,,Man
muss .1a rnit der Zeit gehen und auch

etwas Modernes fiir die Jugend anbie-
ten". Ln April zetgte sie mit Erfolg im
Rathaus der Verbandsgemeinde Wci-
ßenthurm ihre Malarbeiten undjetzt im
Mai ist sie in der dortigen Stadthalle bei

der 33. Ausstellung ,,farbe & fretzett"
dabei. Deren Themalautet ,,Zatber der

Planeten". Man sieht, begeisterte Hob-
bymaler schreckt selbst die Unendlich-
keit des'Weltraumes nicht.

Rolf Heckelsbruch
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